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Der Ehemißbrauchi
und seine Behandlung Beichtstuhl

Von Pfarrer Rudolf ]  { e  © % Freischling (Niederösterreich)
Schluß)

I1 Im Beichtstuhl kann Leuten, die die Eihe mı-
brauchen, oft Aus dem Grunde schwer oder Sar nıcht geholfen
werden, weıl S16 sıch entweder überhaupt nıicht der höchstens
Pro forma Beichte einfinden. Viele kommen ın der Regel
einmal 1mMm Jahr, S ÖOstern, un!: beichten annn NUr be1 einem
fremden Priester, der bei solchen (relegenheıten häufig (z
Wallfahrtsorten, be1i Trıduen, Missıonen UuSW.) Zeitdruck steht
un: viel beschäftigt ıst, daß S1C  h den -einzelnen Pönıtenten
nıcht eingehend wıdmen ann.,. Gerade diese „Osterlinge”
bedürfen ber einer esonders gründlichen Betreuung 1m Beıicht-
stuhl So kommt VOL, daß der Pönıitent VO Ehemißbrauch,
den oft für SAr keine Sünde, sondern bloß für eıne zeitbedingte
Notwendigkeıt hält, überhaupt schweigt. Der Beıichtvater vergißt
vielleicht 1m (‚edränge auf seine Fragepflicht. Dann annn VOTI-

kommen, daß der Pönı:tent den Ehemißbrauch jahrelang ona
fide übt, weıl keinen gründlichen Brautunterricht erhalten hat
und S1C.  h uch der Kanzel, C falls der eiıne der andere
Priester WagtT, VOoO  > diıeser Sünde sprechen, Aufklärung CI -
halten könnte, NUur selten der überhaupt nıcht einfindet un uch
rehg1öses Schrifttum nıcht liest.

Vergißt ber der Beichtvater nıcht auf seine Fragepflicht,
dann wiıird iıhm der Mehrzahl der älle uch VO  > och prakti-
zierenden Christen geantwortet, daß InNna die Eihe „Vorsichtig”
gebrauche; INa  > habe ohnedies bereıts Kınder, könne sıch ber
„1N dieser ZEeiIt” weıtere nıcht mehr „leisten” (Luxus!), nıcht
vielleicht, weıil INa S1E absolut nıcht ernähren könnte, w as be1
uns NUur außerst selten zutrıfft, sondern we INa  b sS1e nıcht der
Umwelt ANSCHMESSCH soz]ıal und materiell VErSOTSCH un ausstatten
könne, ohne S1iE un S1IC.  h selbst sozialem Abstieg ZU verurteilen.
Man wolle seınen Kındern nıcht mehr Kntbehrungen auterle C.
als Kındern aus anderen Famıilien des gleichen Milieus auter e
würden. Hauptsächlich werden 1Iso sozıale Notstände geltend DC-
macht. Medizinische un eugenische Gründe SIın  d vıel seltener. Man
hält das lles für recht un billig un erachtet als eıne
trägliche Zumutung, VO diesem Standpunkt abzugehen. Man hält
w1€e schon bemerkt wurde, den oONanısmus conıuga 1S, der heute
fast allgemein geübt un gegebenenfalls durch die procuratıo
abortus erganzt wird, für eine unausweichliche Notwendigkeit 1m
heutigen Eheleben, zumal gelegentlich christliche Zeitungen
die Nachrichten ber die Propaganda der amerikanıschen ‚Gesell:-
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schaft für Geburtenkontrolle“ kommentarlos. als obh sıch
ine selbstverständliche un sıttlıch einwandfreie Sache handelte,
wiedergeben. Priester, die anders reden un predigen, gelten als
überspannt und lebensfremd.

Was annn u der Beichtvater be1 sozıalen Notständen
latıver Art, diıe in den meısten heutigen hen angemeldet werden
können, Tun Er mMu VOLr allem dem Pönıtenten SasCchH, der Ehe-
mißbrauch sSe1 unsıttlich un objektiv eine schwere Sünde, die

allen Umständen, gleichgiltig, welche Art VOo  S E,henot
sıch handelt, gemileden werden mu Kr 1st keine Lösung der

heutigen sozıalen Ehenot Wegen der ungeheueren Schäden, die
diese Siunde uch uUuNserer relig1ösen Substanz anrıchtet (sie
erschüttert das Nn Prestige der Kırche und ihrer Lehre) mussen

oft AuUus bloß materijellen Sundern auf diesem (+ebiet uch
formelle machen. ]1er muß 1mMm allgemeinen volle Klarheit g-
schaffen werden. Nur seltenen Ausnahmetällen könnte InNna.  D eıne
bona fides hbestehen lassen.

Wenn jemand in der EKhe einem Notstand, der durch eıne
Schwangerschaft herbeigeführt .  WUrFr:  de, unbedingt ausweıichen wull,
dann gibt NULr ein sicher ZU. Ziele führendes und sıttlich e1N-
wandfreies Mittel, die vollständige Enthaltung. Sınd WITr uXNs
ber bewußt, welchen Heroismus WIT damıt der Ehe fordern ?
Dieser Heroismus übertriit weıt den des priesterlichen Zöhlibates

der 0CCasıo proxıma necessarıa, iın der Eheleute dauernd
leben Die Ehe ist 1a uch eın remedium concupiscentlae, ber
keın Enthaltsamkeıitsinstitut. Der hl Paulus empfhehlt (1 Kor
JE ff.) bloß die Irerwillige zeıiıtwelse Enthaltung iın gegenseltigem
Einverständnis, 79u vacetıs oration1”, Iso aus übernatürlichen
Gründen; ber Nn der menschlichen Schwachheit
zugleich VOL dauernder. Enthaltung. Nur iın Verbindung mıt über-
natürlichen obvıven und Mitteln könnte Zie be1 Vorliegen einer
mediziınıschen Indıkation das traurıge Los VO  S Eheleuten gemeistert
werden. VWır dürfen unNnls ber nıcht wundern, daß trotzdem die
Menschen häufig VETrSaSCH. Wır mussen gerade mıt solchen
unglücklichen Menschen Mitleid haben und S1e MIt besonderer
Liebe behandeln, ıhnen Mut machen und ıhr Vertrauen in die
Kraft der Erlösungsgnade un des eigenen Willens wecken und
stärken. Auf keinen all dürten solche Pönıitenten, die och SuUut  flinıllens sınd, abgestoßen werden. Verunglückte, nıcht tra inge
mussen WITr in ihnen sehen. Un die Verunglückten mussen fühlen,
daß ın uns die Liebe des guten Hırten ZuU verlorenen Schäflein
glüht. Selbst wenn WITr die Absolution einmal verschieben mussen,
So der Pönıtent erkennen, daß dies als Heilmittel für ıhn, nıcht
als Strate gedacht ist. Wir mussen iın 1n diesem alle dringend
bıtten, 1m (7ebet, Besuch der Messe uUSW. nıcht erlahmen.
Wenn solche Pönitenten wen1gstens ‚Ur Beibehaltung der anderen

}S98  reli  glösen Übungen _ veranlaßt werden können, dann wird hnen
21.„Theol.-prakt. Quartalschrift“ 1956

.



298 Reutterer, Der Ehemißbrauch und seine Behandlung 1 Beichtstuhl

wenıgstens in der Sterbestundé der Regel die Lossprechung und
die heiligste KEucharistie gespendet werden können.

uch ıIn der äaltesten KSırche mıt iıhrer scheinbaren Bußstrenge
wWar der medizinelle Charakter des Bußsakramentes vorherrschend,den Jurisdiıktionellen hat (1 kaum gefühlt (vgl. Poschmann,Poenitentia secunda). Der Bußpriester hat sıch iın die Verrichtungder Bußwerke mıt dem Pönitenten geteit; ahm einen Teıl
davon auf seine eigenen Schultern, dem Pönitenten die
erläßliche Buße annehmbar un!: erträglich Zl machen. Der
priıester War uch eın büßender Priester. S o begreift INa CS‚S1C  h Dı ach oroßen Verfolgungen 1€ vielen lapsı drängten,schweren, VO  > der Kırche geforderten Buße zugelassen werden.
©1e uch in iıhrer Bußzeit eiıne verlassenen W aısenkinder,sondern wurden VOo  m der Kırche regelmäßig seelsorglich betreut.
Vielleicht hätte der Beichtvater uNserTrer eıt ier einen Fingerzeig,WI1e schwierige älle der ler besonders iın Betracht kommenden

behandeln könnte. ach 300jähriger Verfolgung konnte eınst
die Kirche AaduUus den Katakomben ın den ıchten Lag der Freiheit
hinaustreten. Ihr Dieg WAar damals nıicht NUuUrTr eın Sieg der Martyrer,sondern uch ller übrıgen Christen, dıe Zıe während der Ver-
folgzung fNüchteten, S1C.  h verborgen halten konnten der als Christen
nıe erkannt und denunziert wurden, un uch eiIn Sieg der JTausende
VO:  b lapsı, die beı1ı jeder großen Verfolgung gegeben hat und diıe
dann ihre Schwachheit durch strenge Buße gesühnt haben uch
die zeıtweilig VO.  } der Eucharistie ausgeschlossenen un büßenden
Christen sa 1€e Kırche als ihre geliebten Schmerzenskinder
. sS1€e gehörten noch immer Kıiırche un! haben T oft wertvolle
jenste geleistet. Ahnliches gılt analogen Fällen och heute.

Kehren DU unNnserem eigentlichen Thema zurück! Als
Ausweg aus der heutigen Ehenot kommt och die Methode
Knaus-Ogino Betracht (vgl A. Niedermeyer, Handbuch der
speziellen Pastoralmedizin, Bd.) Diese ı1st allerdings für vıele
unbequem un umständlich un!: überdies nıcht wenıgen Fällen
nıcht absolut sıcher und zielführend. uch gesundheıitlicheSchwierigkeiten S1IN!  d bei länger dauernder Anwendung nachge-wlıesen worden, eln Fingerzeig dafür, daß diese Methode nıcht
einfachhin naturgemäß, wenn uch nıcht naturwidrig Ist 1€ kann
auch nıcht bedingungslos und uneingeschränkt als erlaubt gelten.1€ ist eın Grenzfall, äahnlich der restrictio mentalıis. Würde 1€
restrictio mentalıis allgemein erlaubt und geübt, annn müßte S1C.  h
der menschliche Verkehr fast aufhören. Nur entsprechend schwere
Gründe können sS1e erlaubt machen. Ahnlich brächte die allgemeineund uneingeschränkte UÜbung der Methode Knaus-Ogino, soferne
s1e mıt sıcherem Erfolg angewendet werden könnte, das Menschen-
geschlecht ebenso ZU. Aussterben w1e€e eın allgemein und lückenlos
eübter onanısmus conıugalıs. Eıine Ehe, bei deren Abschluß das
echt auf die eheliche Hingabe auf die sicher uniruchtbaren Tage



Reutterer, Der Ehemißbrauch und se1ine ehandlung 1mM Beichtstuhl 299

der Frau eingeschränkt ..  WUr'  de, ware ungiltig. Nur bei Vorhanden-
sSe1InNn wirklicher Notstände annn die Methode Knaus-Ogino als
sıttlıch erlaubt angesehen werden (vgl 1€ Ansprache P  1USs XIl
S 1€ Teilnehmer des Kon der katholischen Hebammen
taliens VO Oktober Sie behebt ber keinen Notstand,
weder eınen medizinischen noch einen eugenischen noch einen
sozıalen. S1ie kann daher nıemals als Ausweg aus der Ehenot,
sondern aqals erlaubter Ausweg in der Eihenot bezeichnet werden.

Die Pönitentiarıe hat Junı 18380 erklärt, Khegatten,die ach der heute sogenannten Methode Knaus-Ogino die Ehe
gebrauchten, selen nıcht beunruhigen („Inquietandos DO esse”).VWeiter heißt C der Beichtvater könne diesen Modus jenen Eihe-
leuten, die auf andere VWeise ‚„< detestabili onanısmı erıiımıne“
nıcht abbringen könne, „cCaute“ nahelegen. Zu beachten Ist, daß

sich be1i dieser Antwort der Pönitentiarie bloß eıne praktischeKRiıchtlinie, nıcht ber eine Lehrentscheidung handelt. Das
Iun solcher Eheleute wırd weder gelobt noch getadelt. Es gehthıer eıne S1IC.  h indıfferente Handlung, deren moralische (Jüte
durch die damıiıt verbundene Absıcht bestimmt wıird Da be1i dieser
Handlungsweise eine ein]ährige Beobachtung des Zyklus der Frau
durch den AÄArzt notwendig ıst, MuUu. irgend e1ine Notlage vorliegen,bzw. als vorhegend aANSCHOMUMECN werden, wenn Eheleute einen
solchen, nıcht allzu leichten Ausweg suchen. uch nehmen solche
Eheleute Ja Kınder d. wenn sS1e trotzdem kommen sollten, und

ın der Regel doch ungefähr reı Wochen 1m Monat eıne
wenıigstens zeıtweilige Enthaltung. Nur relig1öse und gewissenhafteEiheleute werden siıch. mıt dieser Methode abfinden. Es ist daher
nıcht notwendig, die einheit un Ehrenhaftigkeit ihrer Absıcht
ZU prüfen. Diese darf vorausgesetzt werden. Nur solchen Kheleuten
könnte daher die Methode VOo Beıichtvater angeraten werden,
ul ZWaLr ehesten dann, wenn durch rasch aufeinander-
folgende Geburten 1€e Lebenskraft der Mutter vorzeiıtig erschöpftwürde Den Durchschnitt ULSCTITeEeTr heutigen Kathaoliken wırd ber
angesichts ıhrer Verweichlichung, Genußsucht, Öpferscheu und
reıin irdischer esinnun uch diese beschränkte, ZeitweIse Ent-
haltung eın Z großes pfer dünken, das sS1€E vielleicht, sSoweıt
sS1e guten Willens sınd, einmal versuchen, ber kaum dauernd
bringen werden. Der Durchschnitt uNserer Leute kann siıch ZU.

Benützung dieser Methode ebenso schwer entschließen wie
Annahme eıner größeren Kinderzahl. Man annn die Methode
Knaus-O INO als Ausweg fehlen, dem Ehemißbrauch ZU=-

beugen. NUur den tensten Källen ist damit rechnen,
daß dieser unbequeme Ausweg VO urchschnittlichen Pönıtenten
beschritten wıird Bei Vorliegen eines medizınıschen Notstandes
könnte die Methode theoretisch im Beichtstuhl ehesten emMPp-fohlen werden, freilich uch U „caute“, mıt Hen beachtenden
Wenn und Aber. och gerade solchen Fällen ıst der Moeonats-

AI
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zykius der Frau, bzw. sind 1€ unfruchtbaren Tage fast immer
regelmäßig un fast unberechenbar. Aus diesem Grunde kommt
die Methode als sicheres un zielführendes Mittel nıcht ın Betracht.
ame  A C5Ss w as sehr leicht möglıch ıSt, einer Schwangerschaft
der Frau, annn muüßten all Komplikationen, dıe S1C  h daraus
geben, eintach in Kauf SC  n werden. Darum 1st gerade be1l
Vorhegen einer medizinıschen Indikatiıon der einz1Ige sittlich ein-
wandtreie un: sicher ZU. Ziele führende Ausweg, diesem
Notstand begegnen, die vollständige eheliche Enthaltung.
Ähnliches galt VOoO  > der eugenischen Indikation.

Die angesichts der heutigen Situatıon ösende Frage autete
N1IC.  ht: VWie machen © daß die Leute eım Gebrauch iıhrer
Ehe möglichst siıcher nN1ıs primarıus vorbeikommen und doch
den finıs secundarıus erreichen. Die Pönıtenten sollen An-
wendung Ner natürlichen un: übernatürlichen Beweggründe qll-
mählich dahin gebracht werden, daß s1e eine Dı h I
uch un persönlichen Opfern ın Kauf nehmen. Eine Erhöhung
der Kinderzahl 1st. S1C.  h schon geeiıgnet, das bel des heutigen
relatıyven sozıialen Notstandes ın den hen mildern un
verringern. Das prımäre Khegut, das „bonum ” prolis, ist
streben un: nıcht vermeiden, als ob eın „malum” ware.
Wır können den Pönıtenten uch VOLr Augen halten, daß eıne
größere Kinderschar eine gute Lebensschule IsSt, 1e die Kinder
tüchtiger für den Lebenskampf macht, daß au diese VWeıise
1m spateren Leben die Ungleichheit mıt Kındern aus Kleinfamilien

(K

wieder wetitgemacht un umgekehrt wıird Wır können uch
darauf hinweisen, daß gerade spater geborene Kinder aus atur-
LreuUuEN Großfamilien oft besondere Begabungen besıtzen, die sS1e
1m Lebenskampf alle anderen weıt überholen Jlassen; daß umgekehrt
Kleinhaltung der Familien, bzw. der Kinderzahl der sicherste
Weg ZU. Degeneration eines Volkes ist. Bei der Landbevölkerung
können wıruchdie Latsachebetonen, daß die Bauerndurchdienatur-
wldrige Beschränkung des Nachwuchses gerade ihren eıgenen Besiıtz,
esonders rund un: Boden, entwerten, weiıl der Bodenwert 1m
Verhältnis ZU. Bevölkerungsdichte steigt und sinkt So ıst Dı e ın
Frankreıich, das lange eıt als das klassısche and des Zweikinder-
Systems galt, der landwirtschaftlich genutzte Boden 1im Jahre 18379
noch auf Milliarden, 1mM Jahre 1910 jedoch NUur mehr au
arden Goldfranecs bewertet worden (vgl Harmsen, Bevölkerungs-
probleme Frankreichs un besonderer Berücksichtigung des (7e-
burtenrückganges). uch be1ı uNns haben VO Verkehr ab-

legene Bauerndörfer ın den etzten fünfzıg Jahren mitunter eınSjertel der mehr ihrer einstigen Volkszahl eingebüßt. Wır können
S leicht ausrechnen, w1€e sehr der Wert des Grundbesitzes da-
durch gesunken ıst. Wen ott verderben wull, den schlägt mıt
Blindheit © o on  ben NSCIC Menschen den Volks- und Wirtschafts-
tod weıter und meınen noch, wirtschaftlich hegonders rationell
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handeln. Sie kaufen siıch kurzsichtig VOo  S eıner geringen Gegen-
wartslast, die ıhnen, weiıl sS1€e zunächst hegt, oroß erscheıint, los,
und tauschen dafür eıne Riesenlast e1n, die ihnen, weıl S16 in ferner,
augenblicklich noch nıcht spürbarer Zukunft hegt, keiner Be-
achtung erscheıint. Kınder sıind uch heute, und besonders
heute, wıeder ein (ottessegen, den DUr Verblendete zurückweisen.
Und Kınder S1IN!  d die Sprossen der Leiter, qauf der gottesfürchtige
Eheleute ZU Hiımmel emporsteligen. Gott selbst wird erst in der
KEwigkeıt für den (+ehorsam nat  er Eheleute den vollen ohn
geben, w1ı€e uch das Opfer eines jungfräulichen Lebens, obwohl

indiırekt auch auf der natürlichen Ebene iruchtbar ist, DU  — VOo
(Jott belohnt werden ann, ene KEıltern, deren Kınderzahl den
Durchschnitt überstelgt, bringen die damıt gegebenen Upfer
relis1öser Pfichttreue 2  n  ’ weıl sS1e naturverbunden empünden
un: daher überzeugt sınd, daß das Menschenleben unendlich mehr
wert ıst als alle außeren Güter.

111 Das wichtigste Mittel der Seelsorge im Kampfe gegen den
Ehemißbrauch ıst der Beichtstuhl; ist der eigentliche Ort der
Individualseelsorge. ber azu mussen och andere Maßnahmen
kommen. Bel der heutigen Lage mussen amıt rechnen, daß
viele Eheleute 1mM entscheidenden Alter VOrLr Eintritt des Klimak-
teriıums entweder überhaupt nıcht mehr Z den Sakramenten
kommen oder, wenin sS1eE aus Gründen der Konvention doch noch
erscheinen, ber die Eheführung 1m Beichtstuhl befragt, den Ehe-
mißbrauch nıcht zugeben, obwohl sS1e ıhn üben, wel.  1 sS1e im G(G(ewissen
nıcht beunruhigt werden wollen un: meınen, se1 DNur eıne lebens-
fremde arotte der Kıirche, ber nıcht der VWiılle Gottes, daß IMa  m
entweder das unanSsCcMESSCHEC Opfer einer orößeren Kinderschar
auf sıch nehmen oder ın der Ehe zeıtwelse der dauernd enNnt-
haltsam leben solle; Ur lebensfremde Zölibatäre könnten das
fordern. VWır werden diesen Umständen froh seinm mussen,
wenn WIT nıcht durch unkluges Vorgehen uUNseIe praktizierenden
Katholiken noch weıter dezıimıeren und abstoßen, daß sS1e
wenıgstens später wieder ZU. würdigen und iruchtbringenden
Empfang der Sakramente bringen.

Mit allen Mitteln relig1öser und sonstiger Propaganda, ım Braut-
unterricht, bei Missıonen, Kxerziıtien uS W, und. VOL Hem ın
Massenverbreitung geeıgneten, weıteste Kreise ansprechenden
Schriften, muß auf die selbstmörderische Wirkung des hemiß-
brauches hingewlesen werden. Der Klerus selbst muß sS1IC  h bemühen,
1€ FWFolgen einmal gründlich überdenken, ennn selbst ist sıch
vielfach hber 1€ Teleologie der menschlichen Arbeitskraft, die
Harmonie zwıschen dem göttlichen Vermehrungs- und Kultur-
gebot (Gen L 28) nıcht i1m klaren. Beide S1inN.  d unzertrennlich
verbunden; INa kann au die Dauer unmöglıch das eine erfüllen
un das andere streiken. (GGott hat den Onan getoötet
(Gen 38, £.), weil C. ın der Leviratsehe das humanum ZUT
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Unfruchtbarkeıt verurteilte;: wird, w1e€e 1€ (Geschichte beweist,
uch heute alle Völker VO Schauplatz dieser rde verschwinden
lassen, deren Glieder, iıhre Mitmenschen übervorteilen und
S1C.  h mıt diesem rick die Früchte fremder Leistungen anzueıgnen,
dem Onan nachfolgen.

Der Neomalthusjianısmus argumentiert heute VWeıl dank
dem Fortschritte der medizinıschen Wissenschaft die Kindersterb-
hechkeit 1mMm Vergleich ZUT Vergangenheıt sehr zurückgegangen 1st
und das menschliche Durchschnittsalter weıt hinaufgerückt wurde,
besteht die Gefahr, daß der Nahrungsraum der Menschheıt
kle  1ın wırd Darum MUuU die verstärkte Bevölkerungszunahme DC-
bremst werden. Mit malthusianiıschen Gedankengängen lassen S1C.  h

die schwersten erbrechen als notwendig „nachweisen”. Die
VWahrheıt Ist jedoch die Der ungeheuere technısche Fortschritt
der euzeıt hat den menschlichen Nahrungsraum überaus weıt
aufgeschlossen un fordert gebieterisch eiIne entsprechende
größere Volksvermehrung. Wenn daher nach Gottes welser Vor-
sehung zugleich mıt dem großen technischen Fortschrıitt eın starker
Rückgang der Kindersterblichkeit und eine Erhöhung des Durch-
schnittsalters der Menschen eingetreten ıst, 1egt darın eine 9ANZ
augenfällige prästabilierte Harmonie der göttlichen Menschheıits-
führung. E  1De€e normale Vermehrung der Weltbevölkerung MU. in
einer geordneten Wirtschaft, ın der die Früchte des technischen
Hortschrittes nach der natürhlichen Sozialgerechtigkeit verteilt
werden un!: das Recht auf Arbeıit und Freizügigkeit ın einer alle
Staaten der rde umfassenden VWeise garantıert ıst, ZU Segen,
deren gottwidrige Verhinderung ber ZU Fluche der Menschheıt
ausschlagen.

Kindersegen ıst ın der gefallenen Menschheıt eine ast (Snade
ist immer eine Bürde (Gott hat der Menschheıit miıt seinem Ver-
mehrungs- un: Kulturgebot („Erfühllet 1€ rde un macht s1ıe
euch untertan!”), diesem ältesten un: ursprünglichsten Schöpfer-
gebot, eine leidvolle Aufgabe gestellt, die DU Seufzen un:
Stöhnen erfühlt werden kann. Wehe aber, wWwenn die Menschheıit
versucht, diese Bürde abzuwälzen! ©®1ie verurteilt sıch dadurch
nach der der Schöpfung ıimmanenten Sanktıon ZU ode Der
Malthusıianısmus, der heute kurzsichtigerweise immer och VeI -
kündet wiırd, ıst eine gottlose und lebensfeindliche Irrlehre. Er
ıst, der Versuch, die kraß individualistische, populär als Kapıta-
lismus bezeichnete Wirtschaftsauffassung VOo Ner chuld
menschlichem Massenelend fireizusprechen. Er kennt keın Recht
auf eınen menschenwürdigen Arbeitslohn, keine TeENzenN ur Ge-
wınnstreben und Eigentumsrecht, eın Recht auf Arbeit und
Freizügigkeit; er verwirft die VWerke der Carıtas und der Armen-
fürsorge, VOoOrqaus, daß die rde mıt Menschen bereıts
erf üullt sel, was och nıe€e 1ın der Geschichte zugetroffen ıst. E  ıne
absolute Überbevölkerung der rde kann nıe geben. Malthus
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hat bloß eın Luftschloß die Wand gezeichnet, um unerfahrene
und einsichtslose Menschen, deren leider Hzu viele o1bt, amırt

schrecken.
10oß pastorale Mittel reichen heute, unersetzlich sS1e uch

sind, nıcht mehr aus, dem bel des Ehemißbrauches zZU sSsteuern.
Wie gerıng WAar der Erfolg bloß pastoraler Finwirkungen auf NSsSeceItc
Gläubigen iın den Notzeiten des blühenden Schleichhandels, des
schwarzen Marktes, der Inflation und Preistreiberei! E)benso germg
wırd der Erfolg bloß pastoraler Bemühungen ın bezug aunf den
heute verbreıteten Eihemißbrauch Se1In. Altere Seelsorger wIl1ssen,

diese pastoralen Anstrengungen schon der Zeıt ach dem
erstien Weltkrieg, als die Früchte der Unheilssaat S1C.  h zeıgten,
gemacht wurden. Um wıevıel trauriger ware erst NDSCIC heutige

belLage, wWwWenNn die Seelsorge überhaupt nıcht das
gekämpft hätte! Zu den seelsorglichen Bemühungen mussen weıtere
Maßnahmen kommen. 106 negatıve Maßnahmen werden ber
uch das bel nıcht beseıtigen. Im Jahrhundert hat eın Papst
dem damals ın Rom stark verbreıiteten bhel der Prostitution mıt
Verboten un Strafmaßnahmen eıbe rücken wollen. Eır hat
S1C.  h amıt den Haß ZUSCZOSCH, das bel selbst ber konnte
nıcht beseıtigen. Seine Nachfolger mußten wıeder den Rückzug

Papst Sixtus hat das In den damalı Städten mıt
ıhrem beengten Lebensraum weıt verbreıtete bel der Prosti-
tutiıon mıt drakonischen Strafen beseitigen wollen. Es War Ver-

geblich. Seıin Nachfolger mußte die bloß negatıven Maßnahmen
teilweise wıderrruften.

Die Öösende Frage lautet Nnun 1er in VWahrheıit: VWeleche
Wege mussen beschrıtten werden, daß MDNSecre Eheleute wıeder eın
normales, siıttlich einwandfreies KEheleben, hne besonderen Herols-
INUusS, NU.  Ia un Bringung der AD SCHLESSCHCH normalen Opfer,
wenıgstens 1n der Regel führen können. Kurz gefaßt lautet die
Frage VWie beheben WITr sichersten die heutigen Ehenot-
stände ? Die medizinısche Wissenschaft hat die Aufgabe, die
medizinıschen Notstände S lösen, bisher ungelöste Schwierig-
keıiten beheben. Die ozlalwıissenschaft hat die Pflicht, Wege
aufzuzeigen, w1€e der sozıalen E)henot gesteuert werden kann
Sache der Sozialpolitik wırd se1n, die Wege in der Praxıs
bahnen und Z beschreıten. Sämtliche Sozlalenzykliken der Päpste
sınd VO:  > dem Grundsatz Inspınert, daß der Durchschnitt der
Menschen eın normales Maß VO Lebenssicherungen braucht,
mıt normalen Kräften die Gebote Gottes erfüllen können; daß
der Durchschnittsmensch nıcht ZU höchsten Heldentum geboren
ist. ””  ın ausreichender Vorrat un Gebrauch irdischer Güter ıst
ZUFX Tugend unerläßlich“, sagt der hl Thomas (De res princ.).
Auf den Durchschnitt, nıcht auf ein1ge Ausnahmen mussen Ja uch

pastoralen Maßnahmen schnıtten sem. Nicht bloß die
kanonisierten Heiligen sıind 1mMm DEimmel. Die Zahl der nıcht
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kanonisierten un nıcht kanonis:ıerbaren Heıilıgen, die e1in
bescheidenes Durchschnittsmaß VO  > christlhicher Vollkommenheit
erreicht haben, WIT:  d eiInNn vielfaches größer sSEe1IN.

Die Aufgabe der Seelsorge besteht uch darın, das allgemeine
ewıssen wachzurütteln, damıt 1€e (ewissensnot, ın der sıch vıele
Eheleute befinden, allmählich AUS der VWelt geschafft werde. Eıs
handelt sıch 1er eine der vordringlichsten (Jewıissensnöte
uUNscrerk Zeıt, dıe, WLln sS1e eine Dauererscheinung wird,
seelsorgliches VWiırken weıthiıin zur Unfruchtbarkeit verurteıilt. Wir
mussen daher be]1l Hen Gelegenheiten unNnseren Gläubigen S  9
daß S ihrer (Jewissensnot Herr werden, miı1t allen erlaubten
un ZAU Ziele üuührenden Mitteln darauf dringen mussen, daß ein
gründlicher, möglichst hundertprozentiger Au ] al
terıellen Familienlasten durchgeführt WIr  d, bzw daß die
Naturrente der Kındererziehung wıeder den Famıilien zugeleitet
werde, die 31 heryvorgebracht haben Kınderarmut darf S1C.  h wiırt-
schaftliıch nıcht lohnen un Kinderreichtum darf nıcht, wW1€ iın den
etzten Dezennien, durch sozıales Unrecht bestraft werden.Niemand annn ZU Fortleben ın zukünftigen Generationen C
ZWUDNSCH werden. Das Aussterbenwollen soll ber wirtschaftlich
nıcht bıallı stehen kommen qals das Fortlebenwollen. Das
Sozialprodukt muß daher ach dem Grundsatz: „Gleiche Leistung,
gleiche Lebensrechte“ aufgeteut werden, wodurch der andere
Grundsatz: „Gleiche Leistung, gleicher Lohn“ nıcht aufgehoben,
sondern LUr erganzt wırd Damıiıt wird nıcht NUur die Privatınıtila-
tıve der Produktion, sondern uch die Beobachtung der Kon-
sumethık ZU allgemeınen Wohl der Gesellschaft gesichert. Der
sozlale Diebstahl aı diesem Gebiete kann LU auf diese VWeise
abgestellt der doch eingediämmt werden. Eine allseitige Heilung
der Ehenöte uNserer Zeıt annn freilich Nu. durch eiIne olle Öa-
nıerung der Seelen erreicht werden. sbo wertvoll 1€ wıirtschaft-
liehen Maßnahmen sınd, letztentscheidend für die Erneuerung der
Ehe un Kamıilıe 1mMm christlichen (Jeiste bleibt die Hinführung der
Menschen ZULFC übernatürlichen Einstellun Nur durch eiInNne durch-
greifende reliz1öse FKrneuerung annn das bel des Ehemißbrauches
SANDZ entscheidend bekämpft und die tödliche Gefahr VO  5 unNnserem
Volke abgewendet werden.

Den Schluß sollen och ein1ıge allgemeine Überlegun 3
bilden Stellen uns einmal VOT, W1€ uNsere wıirtschaftlichen un
kulturellen Zustände aussähen, wenn 1ın den etzten hundert
Jahren in Kuropa keinen oder nahezu keinen Ehemißbrauch UuUSW.

gegeben hätte, wenn 1Iso die naturtreue Normalfamailie ein dauern-
des rbe UNsSecCrTrer Völker geblieben ware. Es ware vieles, sehr vieles

Sanz anders, als e6s heute Ist, ber keineswegs schlechter.
Frankreich Zie ware wahrscheinlich och die mächtigste Natıon
der Welt, die während der Na oleonischen Kriege SCWESCH ist.
Es ist NUur durch die Geburten eschränkung sSoweıt degradiert
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worden, w1€e heute 1T Im Jahrhundert hat S1IC.  h die Volks-
zahl Kuropas ungefähr verdoppelt, während die Produktion
Lebensgütern sıch nahezu vervierfacht hat Diese Zunahme der
Bevölkerung und uch der Produktion (beide stehen 1n echsel-
wirkung, wenn S1E uch selbständig nebeneimnander laufen!) konnte
Nur erreicht werden, weıl das Gros der europäischen Völker reh21ös
och nıcht verarmt WAar, ferner, weiıl keine völkermordenden
Seuchen, w1e€e ın früheren Jahrhunderten, uNsSsSeTe Tänder eım C -
sucht haben und dank den Kortschritten der Medizin die früher

große Kindersterblichkeit eingedämmt und das Durchschnitts-
alter der Menschen erhöht worden War, Und dieser Volkszuwachs

ab sıch in eiıner Zeit, da eın materıjalistischer Individualismus
1e€ Früchte des technischen Fortschrittes für den Besıtz allein
einsacken un: die besitzlosen Arbeitermassen leer ausgehen lassen
konnte, eın himmelschreiendes Unrecht, das den furchtbaren Kampf
zwıschen Kapıtal und Arbeıt, den Kommunismus USW. herauf-
beschworen hat Eıs 1äß6+t sıch Sar nıcht ausdenken, wıeviel
günstıger S1C.  h jeder technische Fortschrıitt ausgewirkt hätte, wenn

der menschenwürdıige und kulturgemäße, naturrechtliche
Familienlohn gezahlt worden ware. Dann hätte die Kirche kaum
das Vertrauen der Arbeitermassen verloren.

Und welch große erzieherıische un soz1alökonomische Wirkung
hätte eın dauernd NAatLurir  es Familienleben gezeitigt! In kinder-
reichen Famıilien erzıiehen nıcht bloß die Eiltern ıhre Kıinder,
sondern die Kinder uch ihre Eiltern un!: sich selbst. Eıs gäbe vıel
wen1ıger unglückliche hen und Khescheidungen, welLl  1 kinderlose
hen kaum vV1e€e.  ] ber zehn Prozent Her hen anstiegen und Kinder

jeder Ehe der stärkste Kiıtt SIN  d. Unser Lebensstil ware aqall- Sgemeın 1el einfacher un: wahrer Kultur aNSCHMESSCHNCT, und unser
durchschnittlicher Lebensstandard würde diesen Namen mıt Recht
verdienen, weıl sowohl auf 1€e Lebensbedürfnisse der Gegenwart
w1€e uch auf jene der Zukunft Bedacht nımmt. Die Entdeckungen
und Erfindungen des etzten Jahrhunderts waren ebenso oder,
weıl mehr denkende (Üehirne und schaffende Hände en irdischen
Nahrungsraum och weıter (extens1v) und tiefer (intensiv) auf-
zuschließen befähigt sind, iın och größerem Ausmaße gemacht
worden. Es ist ber wahrscheinlich, daß manche technische Kr-
rungenschaften be1 Beobachtung lebensverbundener Konsumethik

Jlangsamerem JTempo und in geringerem Ausmaße 1n den Lebens-
dienst gestellt worden wären, weıl technische Möglichkeiten nıcht WT wNen Umständen sogleich rationell durchgeführt werden
können. HKs gibt sicherlich uch Fehlrationalisierungen, die heute
erst, infolge der Sünden wider die Verbrauchsethik, scheinbar
„rationell” geworden sind. Unsere notwendigen Lebensgüter waren
wahrscheinlich bılliger a1s heute, weıl iıhr Produktionssektor jel
besser und rationeller ausgenuützt ware  ° die jedem ach seiner
Sozialstufe zustehenden angenehmen Lebensgüter hingegen waren
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ber wahrscheinlich LEUTET qals heute. Daß die Verbilligung
au der einen Seite eınen Ausgleich schaffen würde die Ver-
teuerung an der anderen Seite, ist ebenfalls wahrscheinlich. Das
verlangsamte TLempo der Technisierung des Produktionsprozesses
ware ber keın hoher Preıs für dıe großen Vorteile, 1@e amıt
verbunden waren. Die rasend fortschreitende Technisierung der
SaANZCH Produktion und insbesondere des Verkehrs ıst beängstigend
und atemberaubend. Die rlesıgen Verluste Menschenleben und
Menschengesundheıt, die letzterer fordert, lassen dıe Vermutung
aufdämmern, daß nıcht genügend vorbereitet un!: iın die Ver-
hältnisse hineingebaut wurde, bzw. organisch hineingewachsen ist.
Hs ist, aqals ob unreife Früchte hätten, die unNns den
Magen verdorben haben

Bei größerer Volksdichte ware unNnsere FEın- un Ausfuhr Sanz
anders gestaltet, dem Volumen ach waren beide orößer aqals heute,
weıl mehr Menschen mehr Bedürfnisse haben und uch mehr
produzieren als weniger Menschen; WIT waäaren eın viel begehrterer
Handelspartner, als WIT heute sınd. Menschenarme Länder Sın  d,
ceterıs parıbus, jeder Hinsıcht armere Länder. Würde uUuNsSsSeI«ec

Volkszahl auf dıie Hälfte reduzıert, annn stünden WIT VOL einem
namenlosen Elend, dern technische Hortschritt ware Sar nıcht
mehr anwendbar, ware uns eıne Last und keıin Segen ! Eıs hegt
eın natuüurliches Maß ın allen Dıngen, uch jenen der Produktions-
methoden! Der kinderreiche Osten (Rußland, China, Japan,
Indiıen usSW.) würde dem heute kınderarmen W esten keine Angst
einflößen, w1e 1es zutrıfft, wobel das politische System SOW1Ee
der Vorsprung 1m Milıtärwesen bzw ın der Atombombe unerheblich
ist. VWeder der Vorsprung in der KRüstung och das politische
System wiıird zuletzt darüber entscheiden, ob der Westen oder der
Osten sıegt, sondern das Lebensrecht der Menschen bzw die Größe
und (üte der Kınderstube. Das Recht ıst auf die Dauer stärker
alg jede Macht, sich mıt unfehlbarer Gewißheıit durch
Kinderarme Länder mıt hoher materieller Kultur wıirken auf ihre
Umgebung wWw1I€e luftleere Räume auf die S16 umgebenden uft-
lager, s]1€e ben auı letztere eiıne ungeheuere Saugwirkung aus. Die
Physık kennt den horror vacul. Den gleichen horror vacul kennt
die Völkergeschichte. Gebiete un Länder, deren Bevölkerungs-
kapazıtät nıcht ausgenutzt ist, wirken auf iıhre Umgebung w1e eln
Vakuum. Das Vakuum wıird ausgefülhlt werden, oder S entweder
1M Wege des Rechtes oder der Gewalt. Niemand kann auf die
Dauer leere KRäume ungenutzt besıtzen. Die Natur anerkennt eın
derartıg absolutes Eigentumsrecht nıcht. Bekannt ist das aus
malthusianıschem Denken erwachsene Wort des französıschen
„Tigers” Glemenceau, Millionen Deutsche se]len zuvıel. Der
ahnsınn dieses Wortes hat die ungerechten Sanktionen VOoO
Versailles un diese wıeder haben den Wahnsınn des zweıten VWelt-
krieges im IGefolge gehabt. Die Wahrheit. wWäar jedoch, daß nıcht
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Deutschland umm Millionen- zuviel, sondern Brankteich schuld-
barerweise ıllıonen ZuWwen1g gehabt hat Kinderarme
Länder werden eiıner dauernden Kriegsgefahr. Die amerıkanısche
Geburtenkontrolle wird 1ın den Ländern des YFernen Ostens iıhr
Zıel, uch wenn s1e dort un:‘ da (Japan, Indien) gesetzlich garantıerterscheint,_ ebensowenig erreichen, WwIe die Geburtenkontrolle, die
das Ite Moses’ Zeıten ber Israel verhängt hat,
das gewünschte Ziel gekommen ist Wenn eın Fauler einem
Fleißigen einreden waill, möchte, damıit ıh nıcht überflügle,
seinen leiß zügeln un!: einschränken, dann wıird ıhm der Feißigedas G(Gesicht lachen. Keıine KRüstung un keine Macht vermasden Mangel Lebenswillen und natürlicher Tugend, der
der Geburtenkontrolle offenbar wiırd, auf die Dauer
Jede materielle Macht ıst brüchig, die Tugend allein ist unbesiegbar.hne Geburtenrückgang hätten WIT wahrscheinlich och ımmer
eınen gesunden, tradıtionsgebundenen Mittelstand. Die materı]a-
hstische Lebensauffassung hätte auf dem Lande nıcht stark

S1C.  h gegrifien. Die Landfilucht hätte keine derartigen Ausmaße
aANSCHOMMECEN, daß die Technisierung der landwiıirtschaftlichen
roduktion nıcht übereılt un!: kostspielig hätte durchgeführtwerden mussen. KEıne etwa überschüssige Landbevölkerung hätte
durch eıne Bodenreform 1m Lande oder durch Siedlung ın der

bersee iıhr Brot finden können. Unsere landwirtschaftlich g-
nüutzten Grundflächen hätten einen weıt orößeren VWert und würden
einen besseren Ertrag hetern. Wir hätten keinen starken Priester-
mangel, weıl Priester ın der KRegel aus kiınderreichen, genugsamen
FKamıiılien sSLAMMEeN. Die Kindererziehung selbst ame  A wirtschaftlich
billiger stehen, weiıl Zıe der Bedarf VOo  S zehn Kindern pro
Familie (Zwergbetriebe SIN  d immer kostspielig un wen1g CT -

träglich) nıcht das Zehnfache des Bedartfes VOo einem Kınd
amılie verschlingt, sondern bedeutend weniger.: nseren
meınden und dem Staat Zie erwachsen dieselben Auslagen, ob
eın Landschullehrer bloß zehn der dreißig Kınder unterrichtet.
Jeder Leerlauf eınes Betriebes ist äaußerst kostspiehig. Wie
kommen daher wenige Kınder stehen und w1e wen1g eıisten
dieselben infolge Voxhn naturgemäßen Erzıiehungsmängeln der Zwerg-
famılie späater für die Gesellschaft. Sünden die Natur der
Ehe, der ordentlichen Quelle alles natürlichen Lebens, mussen
zwangsläufig alle Lebensbereiche ın Verwirrung bringen.

Amerıika, dessen „Gott“”, w1e€e die Mutter Gottes be1 einer ihrer
Erscheinungen ın Amerika gesagt haben soll, der Dollar

Ist, versucht, die Geburtenkontrolle als Heilmittel Her sozıalen
Not In der BANZCH Welt propagıeren. Es versucht damit, den
Teufel durch Beelzebub aquszutreiben. Darum ıst außerst
wahrscheinlich, daß das soziıale eil für die Menschheit aus dem
heutigen amerikanıschen W esten kommen un daß dem VOo
Amerika geist1g geführten Westen 1m großen Weltringen auf weıte
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Sicht einNn Dauersieg beschieden seın kann Um wirklich RKettung

bringen, müßte Amerika in allen techn:sch zurückgebliebenen
Ländern, dıie Volksdruck Jleiden, größte Investitionen tätıgen,

daß ort 1€ wirtschaftliche Bevölkerungskapazıtät S1C  h der
Volkszahl angleicht un mıt dem Wachstum der letzteren („leich-
schritt halten kann hıs mußte Iso im Fernen Osten äahnlich rettend
und helfend mIiıt seiner ungeheueren Kapitalmacht eingreifen, w1€

ach dem zweıten Weltkrieg das halb zerstorte W esteuropa
durch seine Hılfe VOT der Überflutung durch den Kommunısmus
bewahrt hat. der Amerıka muüßte eıne große Auswanderungswelle
Aus diesen Ländern iın die och VO Urwäldern bedeckten (-ebiete,
eLwa Südamerikas, organısıeren un finanzıeren. Dafür könnte
auf der anderen Sseite rı1es1ıge Summen, die für unproduktive
Kriegsrüstungen aufwendet, CH., Sollte das Kapıtal wirklich
DU annn bereıt se1n, in den Wirtschaftsprozeß einzusteligen, weLiln

Leben Z2U zerstoren, nıcht jedoch viel mehr dann, wenn
Menschenleben retten un: S ördern gilt ? Der amerıkanısche
W esten ist heute mıt seiner Propaganda für Geburtenkontrolle
für die Völker eine vıel größere (sefahr aqals selbst der heutige
russische Kommunismus, der ebenso och verschiedener Wand-
Jlungen fähıg ist wıe der amerıkanısche VWesten. Der russische
Kommunismus will die soziale Not wenıgstens grundsätzlich richtig
durch bessere Verteilung der Lebensgüter der des Nahrungs-
raumes erzwıngen. Er verbürgt damit wen1ıgstens das Leben selbst,
wenn auch 'die menschliche Freiheit ın unmenschlicher VWeıise
abwürgt. Der heutige Amerikanismu wird un will ber überall,

durchdringt, die sozliale Not ach dem VO Chesterton
Sanz richtig charakterıisıerten Schema beheben: Wenn zehn Köpfe
da sınd, für diese ber N1UFr cht Hüte, annn schneidet mMa Zzwel
Köpfe ab un!: dıe Hüte reichen aus. Der menschenunwürdige Unsinn
dieses weıthin praktizierten Lösungsversuches wırd dahın.
bringen, daß 1€ sozıiale Not erst ann behoben se1n wird, WEe.
uch der letzte Kopf abgeschnitten iıst Die christliche un eINZIS
menschenwürdige Lösung lautet jedoch: Wenn zehn Kö )fe da
sınd, iedoch DU  b cht Hüte für s1e, annn mussen sıch alle Hände
un irne reSsCh, damit die Z W el fehlenden Hüte beschafft werden.
Materıjal azu ist ın Hülle und ulle vorhanden. Auf diese VW eıise
werden immer wıeder ecue Köpfe hinzuwachsen, ber uch die
Hüte entsprechend vermehrt werden. her werden ann die Hüte
zuviel, als die Köpfe. Iso mehr arbeiten un: S1C.  h mühen! Die
Vermehrung der Menschheıt ıst (Jottes unumstößliches Gebot
Daher muß das sozıal aufgefaßte Recht au Arbeıit un Freı-

gkeit sowohl 1M einzelstaatlichen WI1€e uch ım internationalenLebi  zügl durch sozlalpolıtische Vorsorgen un: Maßnahmen 1n dıe
Praxis übergeführt werden, damıt diese Vermehrung der Menschen
hne Revolutionen un Kriege garantıert WIT:  d.

Der Mensch ist der größte Reichtum jedes Landes. Als das
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ausgeblutete und ausgebombte Westdeutschland nach dem zweifen
Weltkriege die mehr als zehn Millionen Ostflüchtlinge aufnehmen
un: S1C.  h eingliedern lassen mußte, war 1€s ın der gegebenenSituation eine ungeheuere und verzweifelt schwere Aufgabe. Es
ware leichter SCWESCH, diese Flüchtlinge, die ungebeten 1€e€
Tore des Landes pochten, nıederzuknallen. Westdeutschland hat
seıne sozıale Pflicht heroischen Anstrengungen meılstern
versucht. Und der ohn für diese Pflichterfüllung zeichnet sıch
bereıts ab Westdeutschland 1st heute der osrößte Gläubigerstaatbe1i der EZU, sSe1in wıirtschaftliches Potential ist infolge seines
Menschenreichtums stark angewachsen, während jenes der Ost-
staaten, welche diese Millionen STAUSamn und ungerecht duUSSC-stoßen haben, im gleichen Maß gesunken ist.

Der Kampf den Ehemißbrauch ist eın Kampf
einen KRiesen, eın Kampf des Lebens den Tod, der Genüg-samkeıt das unersättliche Genußstreben, des Herrentums
(GJottes die Fintgottung der geschlechtlichen Siıttlichkeit und
die (Gottvergessenheit des modernen Menschen, der Hierachie der
VWerte den msturz der Wertordnung in der Konsumethik,
des Lebensrechtes die scheinbare Allmacht kapıtalistischen
Gewinnstrebens. uch der Beichtstuhl hat seinen Platz in diesem
Kampf, wenngleich seıne Reichweite in der gegebenen Situatiıon
nıcht allzu groß Ist. „Deus sanabıles fecit nationes”, sagt 1e Heilıge
Schrift. Wehe, wWwenn der verdorbene Geschmack unserer Christen
die bıttere Medizin, deren Gebrauch ZU Heilung unerläßlich ist,
abweısen un!: Fenster hinausschütten wollte! Schon einmal
stand die Kırche Sterbebett eines Volkes und einer Kultur Sie
weıß aus Erfahrung, daß uch das Sterben der Völker mıt furcht-
baren Kr  am  .. fen un Schmerzen verbunden ıst, äahnlich dem
Sterben des Individuums. Das Kömervolk War sıttlich nıcht mehr
fähig, den Heiltrunk der Kırche nehmen, oing 1n den Tod
Der Mut ZU ode ıSt uch jer w1ı€e be1i jedem Selbstmord YMieiner
als der Mut ZU. Leben Muß nochmals soweit kommen ? ott
alleın weıß VWır mussen Sseelen reiten bemüuht se1IN, uch 1n
den Todesstunden der Völker.


